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Die Ärzteproteste in allen 
Teilen der Republik und die 
große Kundgebung in Berlin 
am 18. Januar dieses Jah-
res haben Politik und Kran-
kenkassen aufgeschreckt. 
Niemals zuvor sind so viele 
Ärzte, Krankenhausärzte 
und Niedergelassene, ge-
meinsam auf die Strasse 
gegangen und haben ihre 
Nöte artikuliert. Dabei geht 
es natürlich um die chroni-
sche Unterfi nanzierung der 
ambulanten und stationä-
ren Medizin. Diese beträgt 
inzwischen 7,9 Mill. € für 
die ambulante Medizin. Im 
Krankenhaus sind Millionen 
unbezahlter Überstunden 
und eine anachronistische 
Gehaltsstruktur vorhanden. 
Hochqualifi zierte Kranken-
hausärzte wandern in zuneh-
mender Zahl ins Ausland ab, 
weil dort Arbeitsbedingun-
gen und Gehälter der Leis-
tung angemessen bezahlt 
werden.
Es geht aber um mehr als nur 
die Finanzierung des deut-
schen Gesundheitssystems. 

Es geht um die Strukturen, 
den Weg, die Gewichtung. 
Nach 7 Jahren rot-grüner 
Gesundheitspolitik hat sich 
die deutsche Ärzteschaft mit 
der Bundestagswahl im Sep-
tember 2005 eine Wende 
zum Besseren erhofft. Doch 
schwarz-rot ist nicht besser 
als rot-grün. Der Marsch in 
die staatliche Einheitsmedi-
zin geht unvermindert wei-
ter, die Bü-
rokratie mit 
ihrer Listen-
medizin wird 
auf- statt ab-
gebaut und 
die Qualität 
der medizi-
nischen Ver-
sorgung wird 
schlechter, 
auch wenn 
Regierung, 
deren Bera-
ter Lauter-
bach  und 
die Kranken-
kassen der 
Bevölkerung 
und vor al-

lem den Patienten anderes 
einzureden versuchen.

Aufgeschreckt und verun-
sichert sind aber auch die 
Meinungsmacher, die Me-
dien in Wort und Ton. Galt 
doch bisher als ausgemacht, 
dass Ärzte „Beutelschnei-
der“ sind, die nur ihr eigenes 
Wohlergehen, aber nicht 
das ihrer Patienten im Sinne 

haben. Sie 
se ien  d ie 
finanziellen 
Nutznießer 
dieses Ge-
sundheits-
systems zu 
Lasten der 
Pat ienten. 
Verwundert 
nehmen sie 
zunehmend 
zur Kennt-
nis, dass die 
Realität im 
Klinikalltag 
und in der 
Praxis an-
ders ist.
Für die wei-

tere politische Arbeit schei-
nen mir zwei Punkte ganz 
besonders wichtig. Zum 
einen werden wir bei der 
Politik nur dann Gehör und 
damit Einfluss zurückge-
winnen, wenn wir Ärzte ge-
meinsam und geschlossen 
unsere Anliegen vertreten. 
Zum anderen müssen wir 
deutlich machen, dass wir 
damit nicht nur unsere In-
teressen, sondern auch die 
unserer Patientinnen und 
Patienten vertreten. Denn 
es geht vordringlich um die 
medizinische Versorgung 
kranker und potentiell kran-
ker Menschen in einem der 
reichsten Länder der Welt. 
Und die kostet nun einmal 
Geld. Darum muss man auch 
darüber nachdenken, was 
und wie viel sie uns wert ist 
und woher das Geld für den 
Erhalt eines Gesundheits-
systems kommen soll, das 
einst als vorbildlich galt. 

Nur gemeinsam sind wir 
stark, gemeinsam mit unse-
ren Patienten eine Macht.

„Das Maß ist voll...!“

Mit Kürzel zeichnende Autoren dieser Ausgabe
HFS Dr.med. Hans-Friedrich Spies                                  KS Klaus Schmidt               

Dr. med. Wolfgang Wesiack
Präsident
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